
Altersgrenze schon erreicht. Beachten WIr ferner die Tatsache, daß der
Name Valentin Triller nırgends mehr auftaucht, weder 1n einem andern
schlesischen Kirchort noch 1n der Graftschaft Glatz oder Württemberg, den
heimlıchen Schutzgebieten der Schwenckfelder, noch (9)88 1n iırgend einer

Kirche uUuNseTrTEeSs deutschen Vaterlandes und die dritte Tatsache, daß
der Amtsantritt seines Nachfolgers ohne alle Unruhe 1n der Gemeinde sich
noch 1mM gleichen Jahr vollzieht, hegt der Schluß nahe, da Valentin
Triller ım Jahre 1573 ın Panthenau gestorben ıst

Lıic Hellmut Eberlein

8cßvoenckfe[bs MUrteil
ber Ddie Yugsburger V(onfeflion

D“O  C Paul Gerhard Eberlein

Entgegen der Annahme der Herausgeber des Corpus Schenckteldianorum
scheint Kaspar Schwenckfeld nıcht VOTL Herbst 1531 (nachdem die deutsche
Fassung der sogenannten „editio0 princeps“ der Augsburger Kontession im
Druck ers:  nenen war) mit seiner Stellungnahme, dem Judizium“ ZUuUr

die Offtentlichkeit sein.“) Demnach 1St der Niederschrift des
»” Sendbrietes“ ıne längere eit des Studiums vorausgegangen”), die sıch
ungefähr abgrenzen Aäßrt einerseits durch die Außerung des Wunsches 1Nn1-
SCI Adlıger und Freunde nach einer Abschrift und Beurteilung der
VOTI der sıch über mehrere Monate hınzıehenden othfiziellen Drucklegung und
dem Erscheinen des Judizıiums nach der vollständigen Drucklegung der

andererseits. Die Frucht solch langen Zuwartens 1St nıcht NUur eın Do-
kument der Abgrenzung des Schlesischen Retormators vVvon der Wıtten-
berger Theologie, sondern zugleich eın hervorragendes Zeugnis für den
retormatorischen Willen grundlegender sittlicher Erneuerung und eın
1ın seiner eit ohl einz1g dastehendes Bekenntnis HF cQristlichen Freiheit
1mM Geist”). Die hierin begründete mMiıt Freimut vollzogene Erhebung
Schwencktelds über die konfessionellen Grenzen, die sich mit einer tief-
innerlichen Gläubigkeit un Demut verbindet, 1St wert, im ökumenischen
Gespräch VO  — heute wieder iın Erinnerung gebracht werden*).

Gor Schwenckfeldianorum Volume II1
49143 T3), hgg. Chester avı Hartranit ; LEiPZIg

359 %) Ein erglei der irühen andscnhriliten und rucke der ergibt ine

(deutschen) Wortlautes der Z euischen Ausgabe der aditio
unverwechselbare Nähe des VON Schwenckfe in seinem Jndizium wiederge ebenen

die
Artikel 3- 43 Die Annahme, Schw. habe ine Tühere andschrı der Druck benützt.

riNCeDS. Vgl
hat eine schla kräftigen Argumente für sich Z i1ne indirekte Bestätigung aliur ist G.53,

864 05 ‘) Vg CGS $- 859 °) Vgl Karl Ecke, Schwenckfe. Luther und der Gedanke
einer apostolischen Reformation ; Berlin A94141 243



Noch nıcht geklärt IOr die Frage, Schwenckfeld die „Artikel, VO  3

denen Zwiespalt ce1“ weder der Wiedergabe noch der Beurteilung 1m ein-
zelnen würdigt. Sıe sınd, das ßr siıch mMit Sicherheit SCNH, iıhm ekannt
gewesen®). Aufgrund seiner theologischen Haltung lıegt die Vermutung
nahe, daß für die 1n Art. DE behandelten Fragen kein Interesse
hatte, da sıie teıls in vorhergehenden Artikeln inbegriffen siınd, oder aber

VO  } ihm A U'S5 gesehen Jediglich außere Dıinge der Kirche betraten.
Müssen WIr ULE Deutung der enNaNNLEN Frage die theologısche (GGesamt-
haltung Schwenckftelds Hılfe nehmen, aßt sich umgekehrt bereits Aus
den Überschriften der sieben einleitenden Abschnitte Aufschlußreiches für
seine Theologie, Absicht und Polemik schlıeßen‘). Wır wollen jedoch
der Klarheıt der Ergebnisse willen nıcht ZUr Aufgabe dieser Untersuchung
machen, fortlaufend über den Inhalrt des Judizuums berichten®). Vielmehr
mussen WIr uns, VO  3 wenigen Schlüsselfragen ausgehend (.die WIr in
der Überschrift nennen) daraut beschränken, das Wesentliche 1n systematı-
scher Zusammenfassung CnNn.

Bevor Wr den zentralen Punkt suchen, dem die Sonderlehren Schwenck-
felds aufgehängt sınd, wollen WwWIr ine Reihe VO  3 Theolugemena OFraus-

schicken, in denen siıch miıt der Theologie der 1m Einverständnis
weifß:

Gott?)
An erster Stelle SC1 die Lehre VO  en Gott gENANNT, „Diesen Artickel VO  w der
Dreieinigkeit Gottes halten leeren nnd gleuben WIr beständig ONe W an-
cken vnd nachgeben“, schreibt Schwenckfeld ın seiner Proba'®) Artikel

der „als den Hauptpunct NSTES Christlıchen Glaubens “11) Der
Gesamtinhalt der Proba bestätigt den ersten Teil dieses Satzes voll und
ganz'$). Es mu{fß auch außer Zweiftfel gelassen werden, dafß der zweıte Teil
dieses Satzes die tiefste Überzeugung Schwenckfelds widerspiegelt. Damıiıt

egen Hartrauit vgl cS3 870611 G aul Artikel der ezug ird
7 G S 3, 4.) 8363 Daß .‚ott in Relionssachen nicht es e1Ns als vnd au einer Zieit
gibt; 2) 866 eiwas Worte (zottes vnd der warheit vud riedes willen möge nach-

ben werden ; 5 8369 Daß der Ghristliche au ein freie gab Gottes ist vnd deßhalb5einen ann leiden ; 4) 870 Vnderscheidt des (lottesdienstes 1mM en un!' Newen
Testament, des Gesetzes un Euangelij - « 5.) 874 ie sichs mit dem eußerlichen Gottes-
dienst im Testament vnd warumb ein esetizl SCYy worden ; 6.) 872 Vom
abfaal der Kirchen; 7.) 873 Daß 1mM Christenthum uer en Din ob Christli:  er Frei-
heit goll gehalten werden; 8.) 876: Was Voxn Christl. TEe1NEel 1n Augsburgischen GCon-
ession egriffen ; BL7 Ob sich Chrtstliche TeE1hNeli auch au ie Ceremonien, Sa-
krament oder Kirchenbrauch erstrecke, welche T1iStus se hat eingesetzt. uma.
Wiederholungen und Abschweifungen nicht selten sind. Vgl Con{iessio Au ustana, deut-
scher Artikel 1n ‚‚Die Bekenntnisschriften der van elis Lutherischen Kir e'/ erstmalig
hgg. Vo euts:  en DIV. Kirchenausschuß, Auflage öttingen 41952 Folgenden 86-
nann mit direkt folgender Zanl des ettr Artikels) 509 ELE \ 10) (i168 Stellungnahme
den einzelnen eln der überschreibt Schwenckfe ‚„„‚Proba‘”. In 81n 1 andschrif-
ten des Jndiziums gteht alur ‚‚Erinnerung'‘. 11 19 Ein schnitt,
in welchem gesagt wird, Wäs ‚„gebessert werden solD  CGS 3, 5. 8843  (a. a.0.8. 885 21 f.), bringt Wirklich-
eit nichts Neues.



erweIlist sıch sehr wesentlichen Punkte als C1MN Vertreter echten
reformatorischen Gedankengutes Der dreieinige Gott steht Mittelpunkt
SC111C5 Glaubens un Lebens

Gericht
Das vorbehaltlose >> Ja Schwenckfelds ZUur Lehre VO  - der Wiederkuntft
Christi ZUuU Gericht'®) 1ST ebenso bedeutsam Wenn Zu Artıkel der

das Sätzlein schreibt „Diser artıckel 1ST bey allen Christen vnleug-
bar  «1 stehen WITLr nıcht A ihn der Frage der endzeitlichen Escha-
tologıe den Freunden der rechnen Es mu testgehalten wel-

den, daß hıerın MITL S5orte VO  3 Schwärmern nıchts g..
InNne1nNn hat Soweılt sich also auch anderen Punkten VO  3 der Theolog1e
der entfernt haben Mas, der theologischen Rahmenkonzeption,
wenn INn  — einmal S! N darf der Lehre VO Anfang und Zıiel der
Geschichte, weıiß sıch M1 iıhr CIN1S
Sünde
In der Proba ZUuU Artikel der sieht sıch Schwenckfeld
bezeichnenden Unterscheidung denn kann die Worte Taute
und „Heilıger Geist nicht ohne speziellen Kommentar Passılcrch
lassen SO kommt bereits dieser Stelle NE€E) Auseinandersetzung
über die Tauffrage (die dann ausführlich Zusammenhang IN1IT dem
üunften und neuntien Artıiıkel der 15) abgehandelt wird) während
der Sündenlehre 1' großen und SAanNZCNMN keine Diftfferenz besteht !°) Unter
Bezugnahme auf Kor. Röm 3/10 Ephes 2/3 und Psalm
tührt die Theologie der Giner Paraphrase Aaus, wobei kritisch
nuancierend dreı Dıinge hervorhebt:

Da{(ß bereits die Erbsünde nıcht TSLT die Tatsünde Gottes
Zorn verdammt; 17)
Dafß der Mensch nıcht fähig S‘ diese Verderbnis MTL der Vernunft

erkennen
Daß Gott nıcht Ursache der Sünde SC sondern iıhr Richter 18)

Objektives Heilshandeln Gottes
Nıchts SCeMEC1N IN1IT der »  12 PTavenICNS katholischer ersion hat die
„vorgehende Gnade Gottes VO  3 der Schwenckfeld spricht. Der Mensch
kann schuldhafte Verstrickung VO'  3 sich Aaus nıcht erkennen, darum
kann GT sich selbst nıcht ZALT: Seligkeit helten. Gott mu{ß handeln Und

13) G.A. 3, S. 54 A7, 72ı __ 18 M). D. 3, J32o5 vgl $ \5) Aber uch im-
INeT Wied klin  23—ngt vgl unNnseren Stellenverweis 1mM entsprechenden Absatz. 16) VglG A 83ı 49, 79 1__11 5. 3, S5. 8852 ff., 8905 ‚ 892411 H- 899 07 I J34 0817 899 07 ‚‚Wir sind Von natur Kinder des tod in sünden, vyntüchtig [ür

Ott, Ja einNn böser Baum, vermaledeite erde VD ar verdampte
9354 „ WET sünde hut der 1st VOoO Teufel, ennn der Teufel sündige Von anfang .A. Joh



hat schon gehandelt. Davon redet der Artikel der 19) Das objek-
t1ve Heilshandeln Gottes Menschen durch seinen Sohn nın Schwenck-
teld die vorgehende Gnade (Gottes. Faktisch stimmt darin mi1t der
Augustana überein. Auf verhältnismäßig wenig Raum tührt 4us: lau-
be, Gerechtigkeit, Bekehrung des Sünders, alles 1St dıe vorausgehende
Gnadentat Gottes 1n Jesus Christus gyebunden. „Aber Christus, der Son
Gottes, lader 41l schuld, sünd und vermaledeiung auff sıch, opfert
SeINn Leib, sSeıin blut vnd stirbt dafür, damit V 115 Gotte, seinem
Vater versunet . deßgleichen auch den h. Geist erworben, da{fß durch
jhn tromme gerechte menschen aufß VY NS mache.“ „Joh 3/16“ 20) Wer K as-
Pai Schwenckfeld gerecht werden wall, wırd diesen Satz ZuLt studieren
mussen. war hängt in der Bewertung viel davon ab, W 4a5 „SC-
rechte Menschen“ verstehen 1St und welchen Platz ın der theologi-
schen Gesamtkonzeption einnımmt. ber 1SEt vielleicht eher richtig,
manche spıtze Formulierung VO  3 anderer Stelle und manche Polemik, die

SCIN Zur Kennzeichnung des Schlesischen Retormators herangezogen
werden, durch diese cQhristozentrische Aussage zurechtzurücken als umsc-
kehrt.

In vier wesentlichen Punkten haben WI1r iıne Übereinstimmung Schwenck-
telds mit der testgestellt. Wo ımmer heute der Name Kaspar
Schwenckfelds SCNANNL wird, sollte Nar  s} iıcht versaumen, auf diese E
meinsamkeiten hinzuweisen.

Wır siınd aber damit noch nıcht Ende der übereinstimmenden Artıikel.
Wenn WIr recht sehen, können WIr den folgenden VO  3 der „Rechtterti-
gung“” auch noch dazuzählen. Zugleıich aber 1St das darın eingeschlossene
Glaubensverständnis der Punkt, an dem die Difterenz zwischen Schwenck-
teld und der urmächtig autbricht. Wır mussen diesen Unterschied
testhalten un reden darum Von der Rechtfertigung als solcher 1m tolgen-
den, VO Glauben im besonderen im darauf folgenden Artikel.

Rechttfertigung des Menschen VOor Gott durch den Glauben 21)
„Darauff folgt Ur der glaube“, tährt Schwenckteld ın dem oben Zzımer-
ten Abschnitt (vgl Anm 20) VO' Heilshandeln Gottes in Christus tort,
„damıit WIr Christum SA vnid ‚eiland mit dem hertzen NNCeM-
INn  3 vnd solcher erlösung vn wolthat VI1S theilhafftig machen“. *2)
redet also in gleicher Weıse w1e die VO  3 einer Rechtfertigung durch
den Glauben 1m Gegensatz jeglicher Orm VO: Werkgerechtigkeit. Noch

19) 3. S vgl O: 7hrisH: 899
{1 Saln., 894 f 20) 899 59und 888 ; alleinige Anerkenntnis ittler zwischen (lott und Mensch zeig!

abeigich auch 1D Se1INer Zustimmung Artikel der vgl. S, 938 raum

folgen
ein, INa könne ohl das .‚edächtnis der eiligen egehen und ihrem Beispie nach-

82) S 8399 44
21) O1 157 6, 601__17- vgl Ö, 889 95 ff., 898 ; O., 89208 f., 895;
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deutlicher IST dıes anderer Stelle »” daß der mensch nıcht au{fß den
wercken, noch verdienst der werck selıg werde ROom E Gal 3/6

Joh 6/47 23)
Der Übergang den Differenzen ergibt siıch WIC WI1ITr DEZEISYT haben
der Formulierung VO'  —$ der Rechtfertigung, ben der das Wort Glauben
nıcht fehlen kann Mırt diesem Wort jedoch verbindert Schwenckfeld
CISCNHNC Vorstellung
Glaube als Bad der Wiedergeburt
Wenn Schwenckfeld Sagt der oy]aube dadurch WITL hertzen tromm
werden kumpt VO  — oben heraber“ 24) gyeschieht das 18 Einklang IN der

25) Eıne andere Außerung, daß dieser „Nicht CcC1in menschlich VeEI-
nunftrt gylaube oder CHI todter wohn vnd OPIN1ON IOr  b 26) INUSSCH WITL
Lichte 1Ner POS Umkehrung dieses Satzes bereits wesentlıch anders be-
trachten Im Sınne Schwenckfelds nämlich dieser Glaube, der nıcht
Vernunftglaube und leerer Wahn 1ST unbedingt dıe sıchtbaren Früchte des
elistes „ Was das NIL IST da IST noch eın gerechtmachender gylaube, onad
noch Chrustus CC  CC 26a) Dıie Interpretation diesem Satz gibt Schwenckfeld
selbst 27) dem austührt der Artikel VO'  3 der Rechtfertigung SCI ü  _

vollständig Er sähe den Menschen lediglich nach seinem Fall denn
5Sasc aus der Glaube ewirke ohl daß der Mensch für recht gyeachtet
werde, iıcht aber VOL Gott wesentlich gyerecht se1l Gott aber, Sagt Schwenck-
teld handelt zweimal wesentlich Menschen

durch seiINeEe Erschaftung und nach SCINCIN Fall durch Wieder-
aufrichtung durch Christus Um den Modus des Wiıederaufrichtungsge-
schehens und Folgen zentriert sıch das theologische Sondergut
Schwencktelds Hıer 1IST also der Aufhängepunkt sCINCTr Lehre, VO  - dem
WITr Anfang sprachen Wır INe1NEeEN damıiıt nıcht den Mittelpunkt seiNer

Theologie, ohl aber den Punkt besonderen Interesses un darum
den Schwerpunkt se1iner Polemik Es gyeht Schwenckfeld und das 1ST
ohl sC1LMN tiefstes Anlıegen ine grundlegende sıttliche Erneuerung
Wır werden ohl nıcht tehlgehen WCMN1Nn W'1L annehmen, da{ß hıer der
Praktiker Schwenckfeld spricht und War Aaus C1ISCNEM Erleben 28) und
Blick auf den Kreis derer für die siıch verantwortlich weiß Glaube,
Bad der Wiedergeburt lavacrum regeNETaTIONIS sind die wieder-
kehrenden Ausdrücke, MIL denen das grundlegende Geschehen der

Erneuerung bezeichnet und die ine unmıuföverständliche Sprache
sprechen Bezug auf SC1N polemisches Anlıegen
Im Zusammenhang der einschlägigen Stellen treten wesentlichen VicCr
Satze den Vordergrund
a.a 89384 >] 26) 4> 899, I Zßa)89942 f !7) Vg 5. 887, 1 889 ff., 889 5 28) vgl Ecke a.8.0:;



Der Akt der Wiedergeburt trifft dıe an menschliche Fxıstenz 29)
Schwenckfeld verwirft die Formulierung heißt dafß das
Gewıissen VO  e} der Verheißung Christi Irost empfange und ylaubt dagegen,
da{ß „Christum, den verheißen vn auch erworbene gnad Vn
vegebene gerechtigkeit selbs durch den glauben seinem hertzen „ 30)
Dabe;j 1ST un hertz die gesamte menschliche Ex1istenz gEeEMEINT 31) die
lediglıch VOTLT Gott reDraseNtIert wırd durch Herz, Geist 32) oder W Erich
Seeberg einmal Sagt durch letzte Innerlichkeit A 33)

Die Wiedergeburt geschieht ohne menschliches Zutun 34)
Dıe Waschung und Neuwerdung der menschlichen Kreatur 1ST demnach
ein UÜberfließen des Gottesgeistes den Menschen 35) Das geschieht ohne
menschliche Miıttel ohne jedes menschliche Zutun Der Glaube als 1Ne
1intiıme Angelegenheit zwischen Gott un! Mensch Schwenckfeld
15 CI Geschehen ohne Bındung Gottesdienst und Sakrament Im F
sammenhang dieser Zuspitzung verliert NnuUu  $ reilich auch der Leidensweg
Christı Bedeutung und erhält mehr tunktionellen Charakter
Drumb wiewol WITr auch halten daß die tautfte VO  3 Christo nıicht VeOer-

geblich SCY EINZESETIZT worden, können WIr doch die selıgkeıit noch
der sünden vergebung oder die gnade keines WCSS dran bınden Oon:
MUST tolgen, daß alle außerwehlte menschen, ıcht eusserliıch getäufft,
defgleichen alle kindlein die vngetäufft sterben miıttel verdampt
s welchs aber beschwärlich 1SE hören denn W as einmal 1ST
Zr seligkeit 1ST VO  3 anfang, auch ehr die Tauff oder Beschneidung
1St CEINSZSESCELZL worden, o  5 SCWESLT Vn WIrT allwege leiben ON
welchs auch kein mensch n1e selig worden, noch nımmermehr kan selig
werden s  s 36) Dieses Ziıtat redet insotern ine deutliche Sprache als nıcht
nu 1Ne Differenz PTE darstellt, die unübersehbar IST, sondern auch
“Ne Unklarheit Schriftprinzip Schwencktelds erkennen äßrt Da{fß W1r

wieder h;  oren  e MUSSCH, „daß Er (Christus) VI1S den Geist
ohne instrument vnd miıttel Jrgent cCreafur selbs wölle außtheilen“. 37)
daß siıch also bei obengenannter Formulierung nıcht ine einmalıge
Zuspiıtzung andelt äßt sich nıcht übersehen und 1ST ohl erklärbar,
daß sıch Schwenckfeld die theologische Grundlegung S$C1NES Kırchengedan-
kens mehr VO  3 der Absicht her als 2Zus der Heiligen Schrift diktieren 1eß
Jedoch hat den Gedanken der Geistkirche nıcht konsequent Ende
gedacht und das verade äßt ıh Cn Zwielicht erscheinen das
verschiedenen Interpretationen Anlaß gegeben hat (S „Kirche Ab-
schnıtt

Vgl 5 8895 £., ö71 o :, 882 497 886 05 H: 9122 S O71 40a.a.0., a.a 390 14
hgg. VvVoxn E  Wilhelm KONzZz, Leipzig 41929 RSF.
un  81) 714 09 einho0. Seeberg Z SE  Postscheitt Band

4)
874 ‚ 877 He 80 13 ‚893 1., 1 25-029 17 u O2# 3, 938 04  9

93,7-40, 43, 24 vgl 3,
x 5714 40A< #) a.a.0 894 19



Christus der Herr un Walter des (Geıistes 38)
Zu VOl Christus isolierten Stellung des Geistgedankens kommt N

dann dieser bedenklıchen Auffassung nıcht Wohl auch wieder AUS

der Praxıs heraus, nämlich die Freiheit Christi alle ftalsche In-
anspruchnahme siıchern folgert Schwenckfeld dafß der Geist alleın
den glorifiziıerten erhöhten Christus vebunden 1SE In der scheint
ihm der erhöhte Christus als der Spender des (seistes nıcht vebührend be-
rücksichtigt 95 wıl vael mehr nach dem Geist VnN:! SC1IHCIMN olorifi-
Cierten himmlischen gelernt und bedacht werden, als Cin

gyjerender ERR Vn Könı1g ummels Vn der erden alıs C1Mn CWISCI Hoh-
des Hauses Gottes, alıs CI Mitler des Testaments vnd

39) Inalıs €1N Aufßspender vnd vewalthaber aller himmlischen
herrscherlicher Freiheit waltet der Gaben des Geistes Er bindet siıch
darın nıcht Mittel »  Is ohb Gott ON< die Priester oder Prediger keinen
menschen köndt noch wolt selig machen W der Bapst lengst hat g-
schlossen.“ *?) Der (von Jesus Christus geleıitete) Geist DSECEISTEL aber,

111 WENN und W1C 111 Johann 3(8) 41)
Wenn siıch der Liegnitzer Reformator diesem Zusammenhang

SOT11-einfachen Prädestinationslehre ekennt nıcht der Prediger
der Gott eruüufft“ 42) bestützt damit das Ereignis der Wieder-
gyeburt als CIiH exklusiıves Heilshandeln Gottes

Das Bad der Wiıedergeburt macht den Menschen frei 43)
Die „christliche Freiheit 1STU, W1€ WITr bereits Sagten, ein Hauptthema dieser
Schrift S1ie versteht sıch tür Schwenckfeld als Teil des Lebens,
das MMA1T dem Bad der Wiıedergeburt S$C1NEeEN Antfang Wiährend sich
Herz, Seele und Gewıissen einNersSeIts SdNZ fest den Wıillen Christ1 als
ihren Herrn und Gott binden, damıit SIC durch den Geist iınnerlich leh-

LESICIC und ZuU CWISCH Leben hinausführe, wird der Mensch frei VO  —
Erbsünde Tatsünde überhaupt VvVvon der Bındung den bösen Geist der
Siüinden frei damit jeglichem Werk Der Mensch bleibt nıcht
Sünder, während schon VOTLT Gott als gerecht ANSCHOMMECN ISTt die Span-
NUuNs dieser Aussage hält Schwenckfeld nıcht Aaus Für ıh steht dem „Tod

Sünden DU die ‚wesenhafte Gerechtigkeit gegenüber Joh 5/7
das 1ST wiederum LWAas anderes als die MIt dem Wörtlein 1 p —
tare  A 45) SAcCcN 311 Hıer gyeht ı1hm wıederum die Feststellung, diie
den praktıischen Hintergrund durchscheinen Läßt, die christliche Frei-
}  F  ne1it nıcht 1i1ne Freiheit des Fleisches, sondern des Geistes und des (Gew1s-

G D4 81 387 19 ff.; 94 ; ö74l __377 67233 ff.; ö74 38 ; 8818 H- 8908 i
ö94ı 896 16 {.; 697 4 L.; 904 , {f.; 905 17 94} 11 ‚9412 X.I 30 If.943 04; 916147 029,:9
%) a a.Q., 40) a.a.0., S. 89 ll) &:a - ö41g ;W: Or 129 42)

894 H<  o 4, 961 __ 157 £3ı- 7]8 vgl Sn 88905 If. 933 10 - Era  SC  S
864 17 r. 865 0nÜ  ff.; 360 ı5 {f.; 867 187 368 39; ö74 4 H.; ö79 40; 8771ı 883 187 O93 17 it. vgl.

867
890 >; 4, 569 (lateinische assun



SCHS IST 46) Diese Freiheit bedeutet zugleıch S Verpflichtung, insbeson-
dere da, die Wahrheit geht So sind ıhm die Exkurse AA Frage

Freiheit jeweils zugleich G1E Kapıtel der Rechtfertigung des Unter-
nehmens, Judizium ZUur schreiben: denn ” wol als C1inNn jeder
tur sıch selbs und keiner für den andern tage rechenschattt

selbs VOo  3 SCIN, sich drumb rwırd gyeben 5 wl jeden
bekömmern, S1IE für (otte recht oder 1a88s recht vnd W IC der
warheit nehner WAAarec zuzekommen c 47) Aber COn andelt sich nıcht

P CISCNCS Anlıegen, das Schwenckfeld hier Er stellt damıt
zugleich 126 grundlegend reformatorische Erkenntnis 4alls Tageslıcht die
VO relıgiösen Individualismus vertälscht wurde die dagegen VO der
heutigen Skumenischen ewegung Sınne CeiNer tiefen demütigen Tole-
LAanz verwertet werden MU Ob 1U gerade der Mannn IST, der die bib-
lısche Wahrheit heller 4NNS Licht bringt als die 1ST e1ine andere Frage
die hier noch nıcht entschieden werden soll

Miıt den bisherigen Ausführungen haben WIr zugleich den rund gelegt
tür das Verständnis der Fragen, die sıch auf die Wesenselemente des christ-
lichen Lebens beziehen Fassen WIT noch einmal die für das Folgende wich-
en Punkte men Schwenckteld das deutliıch hervor, gyeht

ein u  9 lebendiges Christen- und Gemeindeleben Darum stellt
fest Der Glaube MUu Werke haben: denn die Wiedergeburt macht den
Menschen irel, hinfort iromm, tugendhatt, gehorsam, trıiedsam sein

CHit 48) Umgekehrt anerkennt als Kıirıterıum des vorhan-
denen Glaubens ben die Werke 49)
Kırche 50)
17a ihm un diesem Gesichtspunkt 1e] kirchliches Leben als Schein
scheinen muß kommt der Unterscheidung VO'  —} ‚INNCIC Kırche und
„Außere Kıirche Die Organısıcrtie „außere Kırche steht seiner Meı1-
HNUuNns nach dem Gericht VO Mtth 7F 5'l) Mitth 25/1
Joh 15/1 6 52) Gott wirkt nıcht durch das Mittel Kırche Er schafft
sıch Kırche und diese als die Zahl der auserwählten Kinder Gottes
1IST gleichsam sSCINn „Gespons Christus 1ST das aupt, der Leib erhält direk-
ten Einflu{ß VO aupt (Ephes 1729 23 4/10 5/23 27) 53) S1e 1STt heilig
un unsträflich Heuchler können nıcht angehören Tote Gliıeder zibt

1 ihr nicht Joh Z 54) Di1e Kırche Christı ISTE also nıcht der Haufte
der zetauften Christen, sondern derer die den Geist Christi haben und
nach dem Geist Christi wandeln (Ephes Di1iese ıne heilıge christ-
iche Kırche wird durch den Heilıgen Geist Christus ZuUur Erbauung SCI=

un 8, 61 - O2 14; 691 _5
4) Vgl O 874, L. 47) a.a.0., 86507 IL y asaQD.,  904 .. ff 874

vgl G5 9041 911 , C  8 929 90
49) Vgl Änm. 268a

.7 870 14 {f.; 842
J. 9155 ff 52) 1 —!  vgl a.a.0.,, J14 31 if. &vgl a.a.0., 91619007 902 21 72  1  54)  gl5\))‘ggl 914433 Vgl a.a.0., 916 10
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nes Leibes geistlich versammelt und in seinem Geıist vereinigt. solliche
allgemeıine Kırche nach dem geist . keineswegs mMag gesehen werden,
On wur  de s$1e nıcht vegläubet. s  s 56)
Die Einigkeit der Kırche esteht nıcht 1in außeren Formen und Dingen,
sondern 1n der gemeinsamen Beziehung des Leibes A aupt, die ZuUrX

Richtschnur tür die außere Einigkeit werden oll Das sicherste Kriıterium
dieser eccles1a universalis 1St die Liebe und Erkenntnis Christı. 57)
Bezugnehmend aut das Amt der Verkündung vertriıtt SC  Q die
Meınung, daß eın Heuchler, da ja Christus nıcht hat, Christus im Lehr-
am  &+ nıcht dienen kann. tth 2302 worauft siıch die SEHtZE, verwirft

als alttestamentlich. Predigt un Amt,; Sagl S: unfer Berufung auf
Augustin, die Aanones un Leges, können nıcht werden: „Nısı
ardeat mınıster praedicans, Nn accendit C CUu1 praedicat. ® 58)
Man möchte tast N, Z Erstaunen des gefoppten Lesers, wiırd schliefß-
lıch das Kirchenregiment grundsätzlich anerkannt, wobei Schwenckfeld al-
lerdings VOL Papsttum dringend sSOwı1e davor, da{fß jemand

59)‚eın menschlıch gewerb aufß dem Worte (sottes mache.

Daß Schwenckteld in der Frage der Kırche keine einheitliche Konzeption
aufweist, W as WI1r vorhiın bereits andeuteten, dürtte 2AUS dem ausgebreiteten
Material klar geworden sein. Formulierungen, dıe ihn, Au dem Zusam-
menhang herausgenommen, ZU Schwärmer stempeln würden, wechseln
aAb mit anderen, die ebensogut A4U5 Wittenberg hätten SLAaAMMEN können.
Schwenckfeld liegt sıch, wenn INn  $ es einmal ausdrücken dart, mMit sich
selbst ın den Haaren, der autf ine lebendige Gemeinde ‚edachte
Praktiker in ihm kommt mit dem bıbeltreuen Reformator icht überein.
Dieser Kampf 1St n1€e Ende geführt worden. Schwenckteld ist eıiner
klaren Sıcht der Dıinge, einer überlegenen Schau der Zusammenhänge,
nı€e durchgedrungen. Das wiırd ım Folgenden noch deutlicher werden. Es
gehört JCLET: Tragik dieses zweiıftellos begabten Mannes, daß diese seıine
Grenze nıcht erkannt und sıch der Führung Martın Luthers nıcht NVET-

hat.
Elemente des christlichen Lebens.
Gegen die Artikel der A die VO  —$ den Sakramenten, Predigtamt SN
kurz den Flementen des christlichen Lebens handeln 60) hat Schwenckteld
grundsätzlich einzuwenden, Iina  5 bewerte S1E hoch Zeugnisse seien
Neın, Erinnerungszeichen, die den Menschen VO  e siıch aus nıcht bereichern.
Aut keinen Fall darf irgend in Zwang in diesen Dıingen ausgeübt WeI-

den 61) Sıe rufen „Sursum corda“ 62) den Glauben 1aber schenkt Gott durch

930 da.a.0., 904 >  99 {t. ß’l) Vgl a.a.0., 908 ; {f. 58°) a.a.0.,
A5, 696-706 C.5.3, 835 — 58  26 {f - 924 ff, 927 34 If.5, 58 SE ]  54 9-143, 37930 31 H 87035 8755 {£:- Iı68417  E  884.,

897% ff
88605 {f., 904; H: 905; IE:, 908, H 914159 if., 9167 {f., 292,ef1.

81) a.a.0., 8704 iL. g2) ä



SCIN innerliches Werk neben den Elementen oder ohne dıe Elemente So
kann be1 ihm heißen Was aber das predıgampt die Sacrament die

chriftt vn alle dienst vnd ordnung der Christlichen Kırchen belangt,
W155S5CH auft Jrem Ort auch vebürlich zuuerehren, Iso daß S1IC auff
Christum, den ANISCH geber des Geilstes vn der zabe des Glaubens

selbigen Geiste allein W EISsSCN VO sC1INCM verdienst vn wolthaten
ZCUSCNH

c 63)
Im (GGegensatz dazu möchte SE den 11 und Artikel 64) der stärker
hervorheben Beichte und Bufe sınd ıhm wichtige Dınge Artıkel 11 MEeINT

C hätte sollen besser INItTt Worten der Heılıgen Schritft unterbaut werden
In Artıkel IST ihm die Rede VO  — der Buße flau Er möchte S1E als
radıkale Umkehr erklärt wWwWissen

Ethische Ansatzpunkte 65)
Aus dem bisher Gesagten ergıbt siıch für die Anthropologie folgendes Das
menschliche Leben kann sich nurmehr W EeI Bahnen vollziehen, entweder

der fleischlichen, suündhatten die un Gottes Orn verdammt oder 1r
der anderen Geist dıie VOT Gott gerecht ISTt Darüber hinaus führt
Aaus Als Ungläubiger kann der Mensch ohl begrenzten Rahmen
Freiheit haben, dies oder das tun Handelt gemäfß dem (Gesetz der
Natur, das Gott allen Menschen eingepflanzt hat wird Gott diese B
ten dieser Welt (nach tth 10/42) MmMI1t Gaben des Leibes belohnen 66)
Das Leben jedoch rbl€ibt dem natürlichen Menschen verschlossen

Der gläubige, wiedergeborene Mensch der alıs Gerechter auf der Bahn
(Jottes geht, hat treien Willen der Gnade (jottes (Gsutes tun
und das Ose lassen Diueses Können jedoch 1ST zugleich 1A6 Verpflich-
t(ung Darum oalt auch der Satz, dem wiederum das tiefste Anliegen
Schwenckfelds verborgen ISTt Wo nıcht ULE Werke siınd da 1ST keıin lau-
be, keine Gnade, keın Christus

Eınen Satz W 16 Es 1ST MITL NSerm thun verlorn, verdienen nıchts denn
eitel eite]l O0 kann nıcht miıtunterschreiben ; Gegenteıl polemi1-

diese Formulierung, „weıl mehr mutwaillen, WII

geschweıigen anders, dem IN Mannn vrsach möcht geben“ 69)
Im Zusammenhang VO stellt sıch Schwenckfeld Sanz aut den
Boden der lutherischen Obrigkeitslehre, W as be1i beruflichen Stellung
nıcht verwunderlich aber Blick auf die Entwicklung der Schwenck-
teldischen Bewegung nNnt IST

63) &. 8945 {f. 64) 44 und A42, 661'93. S G.A. 2,
0,-74 A8, 731 - 74,6; 20, 79107809 ; vgl C.S 88Iog {£.; 898 ff.;  3r 93424 9330s  D:. F°t'F' 930g if

88\ a  S7419 267  ff.;
a.a.0., 936120

88821 39 890;g IL,; 89108 0, 892s5; 89703 916g ff a,: 9377. 81) HRL  a.a.0., 93 435



Damıt kommen WIr zu Schluß uUunserer Ausführungen. Der Leser
mO:  O:  € in Rechnung zıehen, daß s1e 1im Zeichen der Beschränkung standen,
worauf der Verzicht auf Ausführlichkeit in manchen renzen SOWl1e der
erweıs der Stellenangaben der Augsburgischen Konftession in die An-
merkungen Verzicht auf vergleichende Zaytationen zurückzuführen ist.
Unsere Absıcht W Ar C>D, einen Beitrag leisten der Frage, WIr
Schwenckftfeld heute einzureihen haben Zu diesem Zwecke schien u15 17
rade dieses Judizıum, 1n dem siıch M1 dem Bekenntnis, das heute noch
in den lutherischen Kirchen zültıg ists auseinandersetzt, die richtige rund-
lage. Es dürtte deutlich geworden se1n, daß 1n Schwenckfelds Theologie
die Grundzüge lutherisch-reformatorischer Erkenntn1s noch urchaus
erkennen sind. Be1 den anderen 1bweichenden Punkten äßt sıch der Eın-
druck nıcht verwischen, da{ß ıhm ein gewaltiger perfektionistischer Drang
die Feder geführt hat Auf manche seiner Sonderlehren jedenfalls tritft
diıe Formulierung E daß der Getahr erlegen 1St, 1n dem VO  3 ihm gern
zıtierten Schrifttwort 1..Thess 5/21 „das (Gute  «“ moralisch verstanden
haben. Wır können ıh deswegen nıcht Zu Ketzer stempeln, zumal bei
ıhm jede Aussage VO  $ einer tieten Demut gegenüber dem Wort (sottes
>  en 1St 69) ) verbunden mit der Bereitschait, sıch n lassen.
Vielmehr sollte IA  a heute sein Werk als eın Mahnmal AA Einheıit VOIL

Glaube und Leben verstehen und annehmen.

Sur Rirchen un }0tebigerge{éßicßte
Vvo  s Bolkenhain iım Jahrhundert

Die Kirchenbücher Schlesiens sind ZU gyrößten Teil verloren. Einen yanz
kleinen Rest verwahrt das Konsistorium 1n Görlitz. Angesichts dieser für
die Kirchengeschichts- un Familienforschung beklagenswerten Tatsache 1St

VO  3 nıcht überschätzender Bedeutung, dafß die ın den 30er Jahren
VO  3 einer anzecn Anzahl äalterer schlesischer Kirchenbücher angefertigten
Mikrofilme beim deutschen Zentralarchiv in Potsdam und bei einer Dienst-
cstelle der Kiırche Jesu Christi der Härtigen der etzten Tage in Berlin-
Dahlem erhalten yeblieben sind.
FEs oll uns hier ZuUuUersti das alteste Kirchenbuch VO  3 Bolkenhain eschäfti-
Cn Diıe Auswertung beschränkt sıch aut die presbyterologischen Eıntra-
SgungeCN.

69) vgl. a.a.0., 8647 I,: 87711 I,: 88317; 89318.
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